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THEATER IM KNAST

Theateraktivist*innen 
von «Ausbruch» pro-
ben mit Gefangenen. 

Ein Besuch in der JVA 

#KULTURKANTON 

Gut gemeint, aber wem 
hilft’s? Die gross ange-
legte Kampagne sorgt 

für Fragezeichen

«HOSERUNTER» IM MUSEUM

Lustvolle Ausstellung 
zu Geschlecht, Iden-

tität und anderen Pro-
blemen im Stapferhaus
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TEXTMICHAEL HUNZIKER|FOTOSLEA SCHWAB, SVEN GERMANN (PORTRAITS)

Ausbruch aus der 
Monotonie

BÜHNE Die Theateraktivist*innen vom Verein «Ausbruch» arbeiten seit sieben Jahren  
mit Insassen der Strafanstalt Lenzburg und ermöglichen ihnen, ein bisschen Spontanität zu 

erleben. Derzeit laufen die Proben zu einer Adaption von Dürrenmatts «Die Panne».  
Dabei bringen die Gefangenen ihre eigene Geschichte auf die Bühne und reflektieren die Rolle  

der Gesellschaft. Wir haben eine Probe besucht.
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KennenSiedas,dieseverschach-
teltenGeschichten,diesich
gegenseitigspiegelnundeine
ungeheure Dimension erahnen 
lassen?DieseUnsicherheitüber
deneigenenStandpunktalsZu-
hörer*in? –Vorallem,wennman
sichinderGeschichteplötzlich
selbstwiederfindet, ineinerbei-
naheinfiniten«miseenabyme».
Undgenaudaspassiert inder
neuenProduktiondesTheater-
kollektivs«Ausbruch».Wenndie
StrafanstaltLenzburgzueiner
Bühnewird,aufderdieInsassen
DürrenmattsStück«DiePanne»
spielen,alsodieGeschichteüber
eine Verurteilung, dabei Beschul-
digte und Richter gleichermassen 
darstellen,voreinemPublikum,
dasmitseinemUrteilseinerseits
denAusgangderGeschichtebestimmt,unddieszenischen
AnordnungenkontinuierlichErzählungundWirklichkeit
hinterfragen, jadannfährteinästhetischerSchauerdurch
einenhindurch.Manist ineinesolcheErzählunggeraten –
ineineInszenierung,dieRegressnimmtaufdenKreislauf
vonSchuldundSühne,derdieMenschheitseit jeherdurch
ihreZeitbegleitet.Aberjetztschönvonvorn.DerBericht
vomProbenbesuch.

In der Form eines Boxkampfes
IndieStrafanstalterhältmannuraufAnmeldung

undnurzurgenauvereinbartenZeitEinlass.Werzufrüh
kommt,wieich,musswartenundsichimWohnquartier
dieFüssevertreten.EinpaarHäuserinderNachbarschaft
sindebenfallsvonMauernumgeben,vergittereFenster,als
wärenauchsieTeileinesStrafsystems –aberdasist jetzt
einanderesThema.Nun,dieZeit istgekommenundder
DirektorderStrafanstaltpersönlich,MarcelRuf,empfängt
michundführtdurcheineSicherheitsschleuseundeinpaar
GängeindieTurnhalle,wosichbereitsdiefünfInsassen
zusammenmitAnninaSonnenwaldundSimonaHofmann
zuHip-Hop-BeatsmitLiegestützenaufwärmenunddehnen.
PinkeBoxhandschuheundBandagenliegenamBoden –das
StückwirdinderFormeinesBoxkampfeschoreografiert.

«Theaterspielenist imGefängniswohleinedersinn-
vollstenBeschäftigungen.DieInsassenhabeneinZiel,
bildensichinderAuseinandersetzungmitdemStückund
lernenimSpiel,aufeinanderRücksichtzunehmen»,sagt
derDirektorMarcelRufinderGerätekammerderTurnhalle,
zwischenMattenundBarren.IhmliegtdasProjektsichtlich
amHerzen.AnninaSonnenwaldrealisiertmit ihrerCrew
bereitsdie6.ProduktioninderJVALenzburg.Zwarhaben
dieGefängnisseinderSchweizdenAuftrag,einsinnvolles
FreizeitangebotzurVerfügungzustellen,docheinThea-
ter –dasistkeineSelbstverständlichkeit.«Esbrauchtschon
EngagementseitensderLeitung»,sagtRuf,«vorallem,um
dieMitarbeitendenderJVAzuüberzeugen,dassdaseine
guteSacheist.»DenndiesehegenSicherheitsbedenken
odersehendenSinnhinterdemAufwandnicht.FürRuf,der
alsGastgeberbereitsBundesräteundanderePolitpromi-
nenzzueinemTheaterabendinderJVAempfangenkonnte,
istdasProjekteinklarerErfolg:«EskostetdieSteuerzahlen-
dennichtsundbietetGelegenheitfürAussenstehende,sich
einBildvoninnenzumachen,denGefangenenzubegeg-
nen.»DasProjektpasstzuRuf,derversucht, imStrafvollzug
innovativeWegezubegehenundauchoffenistfürProjekte
derrestaurativenJustiz,beidenensichOpferundTäterim
Gefängnisbegegnenkönnen. –Ichmussmireingestehen,
MarcelRufpasstdefinitivnichtinmeinBild,dasichvon
einemGefängnisdirektorhatte.DastehterundtrinktKaffee
ausPappbechernundplaudertmitdenInsassen.

«WirsindjanichtgeradeSängerknaben»,sagtetwaJ.,
einInsasse.Undmeint,dassmanche,sichselbsteinge-
schlossen,diehieramProjektmitmachen,verwahrtsind –
unteranderemwegenMord.DasTheaterspielenbringt  

J.: «WIR SIND KEINE MONSTER»

ImGefängniswirddirnichteinfachnurdie
LebenszeitoderdieFreiheitgenommen.
SondernauchetwasGeistiges.Duverblödest
schlichtundeinfach.DieAbläufesindimmer
gleich:morgenswirddieZelleaufgeschlos-
sen,dugehstzurknastinternenArbeit,
abendswiederZellezu.Duwirstunselbst-
ständigundvergisstzudenken.Durchdas
TheatererhalteicheinbisschenFreiheit im
Kopf.EtwasAbwechslung.Ichwerdegefor-
dert.Texteauswendigzulernenhilftmir,
geistignichtkomplettabzubauen.Einkleiner
AusbruchausderMonotonie.

DieöffentlichenAufführungensindmir
wichtig. ImTheaterspielenseheichdie

Möglichkeit,denMenschenzuzeigen,dass
wirkeineMonstersind.Wirsindnormale
Menschen,dieVerbrechenbegangenhaben.
MansiehtunsvoneineranderenSeiteauf
derBühne.SchliesslichwarichvorderVer-
urteilungFamilienvater,Nachbar,Geschäfts-
inhaber.DasStück«DiePanne»hatviele
ParallelenzumeinerGeschichte.Daherhabe
icherstgezögert,obichdaauchwirklich
mitmachenwill.WennichalsMehrfachmör-
derinsPublikumfrage,«siehtsoeinVerbre-
cheraus?»,dannlöstdasbeimirselbstsehr
vielaus. JedesBlatthatzweiSeiten.

«Wir sind ja nicht gerade  
Sängerknaben» J., Insasse der JVA Lenzburg



Nov 20 Aargauer KulturmagazinMAGAZIN

ihnenimHinblickaufdieResozialisierungerstmalnichts,
weilsiegarnichtmehrrauskommen.Dafürhilftesihnen,  
füreinpaarStundeninihrerFreizeitaus«derMonotonie  
desGefängnisalltagsauszubrechen»,wieJ.esbeschreibt.
EineMonotonie,diefürAussenstehendeschlichtnichtvor-
stellbarist. ImäusserstenFallsinddieGefangenenbis  

zu21StundenproTagauf2mal3.6Meterndernackten
Zeitausgesetzt.WeildieGesellschaftdiesfürdievonihr  
amweitestenAbgefallenensovorsieht.

Zu gestehen hat man immer was …
ZurückzuDürrenmattsPanne:Runde6.InderInszenie-

rungnachSimonaHofmann.AusdemOffsagtSonnenwald,
dieErzählerin:«EsgibtkeingrösseresVerbrechenalsdie
Unschuld».UndTraps,derHandelsreisende,derwegeneiner
PanneaufdemLandeimHauseeinesRichtersgelandet
ist,beginntsichzurechtfertigen.VorversammelterAbend-
gesellschaft,diederRichterzusammengerufenhat.Traps

«WIR HABEN EIN GEMEINSAMES ZIEL»

Annina Sonnenwald, Initiatorin von «Ausbruch», Schauspiel

DerWunsch, imGefängnisTheaterzuinszenieren,ent-
standbeimirdurchdieErfahrung,dieichbeimTheater-
machenanungewöhnlichenOrten,wieetwaineinem
Krematorium,gesammelthatte. Ichstelltemirvor,dass
GefangenespannendeSchauspielerwärenunddassder
OrtmitseinenAmbivalenzensehrvielfürsTheaterher-
gibt.Undeshatsichbewahrheitet.VorachtJahrenhaben
wirunsereersteProduktioninderJVALenzburggemacht.
DieArbeit imGefängnishatmichsogarmotiviert,Rechts-
wissenschaftenanderUnizustudieren.WirvomVerein
«Ausbruch»arbeitenalleehrenamtlich.UnserProjektwird
zujeeinemDrittelvonKantonundBund,vonStiftungen
undvonEinnahmenausdenVorstellungenfinanziert.Wir
arbeitenmitunseremTheaternichttherapeutischoder

pädagogisch.WirhabenmitdenGefangenen  
eingemeinsamesZiel,unddassinddieAufführungen.
AbernatürlichhatdasTheaterspielenwillkommeneNe-
beneffekte.Estutunsallengut. IchspielegerneTheater
mitMenschen,diesichaufetwaseinlassenkönnen.Die
GefangenensteigenschnellereininsSpielalsLaien-
schauspieler*innendraussen.Siebesitzenaucheine
hoheImaginationskraftundkönnenschnellGeschichten
entwickeln.Diesist jaauchetwasvomwenigen,dasihnen
imGefängnisbleibt–HandyundInternethabensienicht.

ZuBeginnhatteichdasGefühl,dassesimGefäng-
nistheatereinNachteilsei,Frauzusein.Dannmerkteich,
dassesdieGefangenenansporntundesgleichzeitigdas
Wettbewerbsdenkenentspannt.

«Es gibt kein grösseres Ver- 
brechen als die Unschuld»
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rechtfertigtsichfürseinengesellschaftlichenAufstieg,
seinenReichtum,seineSeitensprünge –nichtganzfreivon
Prahlerei.UnddannstehterunverhofftunterMord-Anklage
undinsistiert:«Ichhabenichtszugestehen!» –«Gestehen
mussman,obmanwillodernicht.Undzugestehenhat
manimmerwas»,ruftdieErzählerin.EinpaarMomente
späterertöntMusik,dieChoreografiederGefangenen,die
jetzt imStückdieRichtersind,nimmtihrenLauf,Annina
SonnenwaldwirdvonP. indieHöhegestemmt.Siestehtauf
seinenSchultern,bevorsiedurchseineArmegleitetund

sachtewiedervonihmaufdenBodengestelltwird.Dann
drehtsichderKreisderRichter,alsoderGefangenen,mit
derMusik.SiebleibenstehenundstarreninsPublikum.Zu
gestehenhatmanimmeretwas.Unschuld,einVerbrechen.
SpätestensjetztsindauchdieZuschauer*innenTeilder
Verhandlung, und alleine diese Blicke bringen die Relationen 
füreinenkurzenMomentinsKippen. 

Die«Panne4.0»wirdangesichtsderCorona-Situationvoraussichtlich
imFrühjahr2021aufgeführt.

P.: «DIE PROBEN SIND MEINE ABENTEUERTERMINE»

«ZumzweitenMalspieleichbereitsmit–wie
letztesMaleinenStaatsanwalt.DasTheater
bedeutetfürmichAbwechslung.Spontanität,
Intuition,dasfehltallesimüberstrukturierten
Gefängnisalltag.WirwerdenindenSchaf-
fungsprozessmiteinbezogenundkönnen
unsereIdeeneinbringen.DasExperimentelle
gefälltmirdabei,etwaseinfachmalaus-
zuprobieren,ohnevorherzuwissen,obes
schauspielerischklappt.Wirhabenein  
gutesTeammittlerweileundverbringenviel
Zeitmiteinander.BeidenMitgefangenen
erfahreichvielNeugieraufdasStückund

bishergabesauchkeinnegativesFeedback.
DaseinzigeProblemist,dassichalsgelernter
Elektromonteurwährendderintensiven
ProbephasemanchmalbeiderArbeitfehlen
muss,wasmeinVorgesetzterzwarduldet,
dieArbeitwirdabernichtweniger.Obmir
dasTheaterpunktoResozialisierungetwas
bringt? Ich werde wohl nicht mehr raus-
kommen.VondahersinddieProbenmeine
Abenteuertermine.JetztstehtderAufseher
da, ichmusszurückindieZelle.»

«Wir arbeiten nicht therapeutisch oder pädagogisch – Ziel sind die Aufführungen»: Annina Sonnenwald.
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An den Details des Schauspiels schleifen: Annina Sonnenwald mit den Insassen der JVA.
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«DEN MENSCHEN SEHEN, NICHT SEINE TAT»

Simona Hofmann, Regie

«WiewirdasEisbrechen?DazugibteskeinGeheimre-
zept.WirkreierengemeinsameineStimmungundeine
Situation,undsuchenAnalogien,uminsStückeinzu-
steigen.SoistetwadieFormdesBoxkampfesauseinem
Workshopentstanden.DaswardieIdeederGefangenen.
AlsRegisseurinversucheichvorerstkeineeingrenzenden
Anweisungenzugeben.SiesollenspielerischdieInhalte
entdecken,diesiedarstellenwollen.Ichmöchteausden

GefangenenauchkeineSchauspielermachen,sondern  
siealsPersönlichkeitenerzählenlassen.Siehabendurch
ihreBiografieaucheinenvielpersönlicherenBezugzum
StoffderPanneals ich.SiesinddieExpertenundichhelfe
ihnen,dasaufdieBühnezubringen.DerProzessistalso
sehrpartizipativ.Wennichmit ihnenarbeite,seheichden
MenschenundnichtseineTat.»

GEFÄNGNISTHEATER SCHWEIZ:  
DER VEREIN AUSBRUCH

Seit2013erarbeitetderVereinAusbruchimZweijahres-
rhythmusTheaterproduktionenmitInsassenderJVALenz-
burg.DabeisiehtsichdasProjektineinerlangjährigen
TraditiondesGefängnistheaters,dievoralleminRumä-
nien,Italien,DeutschlandundAmerikabesteht.Dierund
vierzigöffentlichenAufführungendesVereins«Ausbruch»
sindaufgrossesöffentlichesInteressegestossen.Gegen
4000MenschenhabendieVorstellungenbesuchtund  
dieMöglichkeitenwahrgenommen,persönlichdenGefan-
genenzubegegnen.

ImArtikel 75desSchweizerischenStrafgesetzbuchs
(4.Teil)wirddieAufgabedesJustizvollzugsdeutlich,nämlich,
aufGefangenepräventivzuwirken.Fernerkommtder

NormalisierungsgedankedesAnstaltslebenszumAusdruck.
DerHaftalltagkannsomitzum«Lernfeld»fürsoziales
VerhaltenwerdenundsogünstigeVoraussetzungenfürdie
Entlassungschaffen.AlseinZielfürdieGefangenenwird
formuliert,Angebotezuschaffen,welchediesozialenKom-
petenzenfördern.HierzukannauchdieFreizeitgestaltung
inFormvonTheatergezähltwerden.DasRückfallrisikovon
InsassenkannmitBildungsmassnahmengesenktwerden.
Esistdavonauszugehen,dasssichTheaterarbeitpositivauf
denEinzelnenauswirktundeinenTeilzurResozialisierung
beitragenkann.


